
ßigen Abständen kommen auch die Kli-
nikpartner dazu. Gerade die interdiszipli-
näre Ausrichtung – im Projekt arbeiten
Vertreter aus der Werkstofftechnik, der
Tribologie, der Fertigungs- und Spa-
nungstechnik und dem Bereich Gesund-
heitswissenschaften zusammen – hat sie
an ihrer neuen Aufgabe besonders ge-
reizt. Für die junge Frau aus Sachsen-An-
halt ist die Arbeit im Forschungsprojekt
nur konsequent, schließlich stellte sie
schon früh die Weichen für eine Tätigkeit

im Gesundheitssektor. „In der
zehnten Klasse wechselte ich
aufs Fachgymnasium für Ge-
sundheit und Soziales in Des-
sau“, erzählt sie. Für drei
Jahre zog sie dazu sogar zu
Hause aus und nahm sich
eine Wohnung in Dessau.
Unterrichtsfächer wie Ge-
sundheitslehre und Psycholo-
gie legten den Grundstock für
das anschließende Studium.
„Ich hatte mich an mehreren
Hochschulen beworben und
auch von mehreren Hoch-
schulen eine Zusage bekom-
men“, erzählt Michéle Müller.
Für Zwickau habe sie sich ent-
schieden, weil sie die genera-
listische Ausbildung und die
Mischung aus Gesundheit
und Wirtschaft überzeugte.
„Außerdem ist es in Zwickau
nicht nötig, dass man vor
dem Studium eine Berufsaus-
bildung im Gesundheitswesen
absolviert hat. Das ist nicht an
allen Hochschulen so“, sagt
Michéle Müller. Im Herbst
2012 begann sie mit dem Ba-
chelor Gesundheitsmanage-
ment, im August 2017 schloss
sie den Master in Gesund-
heitswissenschaften ab. Be-
reits während des Studiums
arbeitet sie fünf Jahre als
Werksstudentin in der Perso-
nalabteilung eines Indus-
trieunternehmens und ab-
solvierte Praktika im Gesund-
heitsamt,  bei einer Gesetzli-
chen Krankenkasse und bei
einem Beratungsunterneh-
men im Bereich Betriebliches
Gesundheitsmanagement
und Arbeitsschutz. (CW)

Es soll Menschen geben, die schon in
der Schule ganz genau wissen, wo sie ein-
mal arbeiten werden. Michéle Müller ge-
hört nicht dazu. Wenn sie gefragt wird,
wo sie sich in zehn Jahren beruflich sieht,
dann muss die 25-Jährige eine Weile
überlegen. „Das ist eine schwierige Frage,
denn ich stehe ja noch ganz am Anfang
meines Berufslebens. Ich bin vielseitig in-
teressiert und möchte erst einmal mög-
lichst viele Erfahrungen in unter-
schiedlichen Bereichen sam-
meln. Wichtig ist mir aber,
dass ich mit meiner Arbeit im
Gesundheitsbereich etwas
bewegen kann.“ Deshalb
fand sie es sehr passend, als
ihr Prof. Dr. med. habil. Jörg
Klewer vor gut einem Jahr
die Mitarbeit an einem For-
schungsprojekt anbot. Der
Professor für Pflegewissen-
schaften an der Westsächsi-
schen Hochschule Zwickau
hatte ihre Abschlussarbeit
betreut. Zudem ist er einer
von vier Professoren, die das
Projekt „Mobil bis ins hohe
Alter“ koordinieren. Darin
entwickeln fünf Nachwuchs-
wissenschaftler mit den Pro-
fessoren bis Sommer 2020
verschleißarme Implantate
für das Hüftgelenk und hüft-
gelenksnahe Frakturen. 

In dem vom Sächsischen
Staatsministerium für Wis-
senschaft und Kunst mit Mit-
teln aus dem Europäischen
Sozialfonds geförderten Vor-
haben gibt es fünf Teilpro-
jekte. Michéle Müller bewer-
tet in einem davon die Ver-
sorgungsqualität bei derzeit
verwendeten Implantaten
und analysiert die Rehabilita-
tionskonzepte. Dazu wertet
sie vorhandene Daten aus
und befragt Patienten und
Mediziner. „Außerdem koor-
diniere ich die Kommunika-
tion zwischen unseren Klinik-
partnern und den Ingenieu-
ren, die die Implantate ent-
wickeln“, sagt Michéle
Müller. Dazu findet jede
Woche ein Treffen der Wis-
senschaftler statt, in regelmä-
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Berufsweg führt junge Frau in den Gesundheitssektor
Michéle Müller hilft bei Entwicklung verschleißarmer Implantate für Hüftbereich 

Michéle Müller.

https://www.enviam-gruppe.de/

